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Ans Brocken und Umgegend.
Brocken, den 25. Juli 1914.

Die Bromauer Bevölkerungsbewegung.
Die Geschichte der Gemeinde Brocken tritt uns ein-

dringlich vor das Auge, wenn wir bie Ziffern über die jlthri
lichen i13erfonenftanbeaufnahnten einer Durchsicht unterziehen.
sDiese werden gemiiß § 26 des Einkommensteuergesehes zum
Zwecke der Staatssteuerveranlagung vorgenommen.) Das
Jahr 1895 zeigt uns noch die rein ländliche Bevölkerung
der alten Dorsidylle. Im folgenden Jahre sind schon die
ersten Anzeichen der künftigen Entwickelungsperiode bemerk-
bar. 1897 ift bereits das neue Bevölkerungszentrum, das
die folgenden beiden Jahre rasch anwllchst, in die Erscheinung
getreten. Seit der Jahrhundertwende hat Brocken fast 5000
cinwohnere 4961 ortsanwesende Bevölkerung nach der solls-
zählnng, 4860 nach der örtlichen Personenslandsaufnahme.

Es ist nun nicht überraschend, daß nach den Jahren
des Anfschwnngs ein Stillstand in der Bevölkerungsvermehrung
zu verzeichnen ist. Hatten sich doch die infolge des Baues
des Rangierbahnhofes nach Brocken verfehlen Eisenbahn-
beamten und Arbeiter allmählich in ihrem neuen Dienstorte
hänslich eingerichtet, nnd die für ihre Lebensbediirfuisse er-
forberlichen Gewerbetreibenden waren gleichfalls angezogen.
Mit Ausnahme des Jahres 1908 ift daher bis zum Jahre
1905 nur eine geringe Bevölkerungsbewegung vorhanden.

Erst mit dem Jahre 1906 wird wieder ein lebhaft-r
Zuzug fühlbar, der ein stetiges wenn auch nur allmähliches
Auschwellen der Bevölkerungsziffey welche nach der letzten
Personenstandsaufnahme 7680 beträgt, herbeigeführt hat.
Dieses neue Wachfen beruht, abgesehen von der natürlichen
Betrachtung, welche in Brocken nicht unbedeutend ist, vor-
nehmltch in dem Ausbau der Gemeinde zu einem Allen-Wohn-
vorort. Da die bisherigen Ansithe in dieser Richtung auf
etne erfreuliche Weiterentwickelung schließen lassen, so diirfte
auch die Bevölkerungsvermehrnng damit gleichen Schritt hal-
en.

Zahl der Einwohner Brockaus
nach der Personenstandsanfnahme nach der Bollszithluug

1895 552 ——
1896 710 —-
1897 2400 -
1898 3645 ——
1899 4363 ——
1900 4860 4961
1901 4961 —-
1902 4960 ——
1903 5382 -——
1904 5397 ——
1905 5366 5487
1906 5712 ——
1907 6191 ——
1908 6342 —-
1909 6720 __
1910 6867 6890
1911 7060 —-
1912 7369 .-
1913 7630 _.

Zu diesen Zahlen ist die Bewohnerzahl des Outsbezirks
Brocken htnzuzurechnen. Die Zahl derim Ortsbezirke sieh anf-
heltendefn Ansiilnder betrug 1910: 12,1911 nnd 1912: 7
1913: .

Die Gemeinde Brocken hat einen Flächeninhalt von
145,85 hn.
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« sStandooamtltche Sandmann] an der Berichte-
woche wurden 6 cebnrten angemeldet. Aufgebotee
keine. Iheschließungen senden 2 ftait. Sterbefälle-
dlm 21. 7. unverehei. Fabrikarbeiterin (i. K» kathol., Klein
Tichansch, eine Totgeburt. Am 22. 7. E. R., tochter der
unverehel. Fabrikarbeiterin b. R., kathol» Klein Ischensch,
3 Monate.

· sPerfonalnachrtchten ans dem Kreise.] As sind
vereidet resp. verpflichtet worden: Als Gemeindevorstehere
der Stellenbesiher und Fleischernteifter Albert Handel in Klein
Oldern für die Gemetnde Klein Oldern; als Schiffe: der
Fleischermeister Ernst Pfitzner in Groß Tschansch fiir die
Gemeinde Groß cfchanschZ als stellvertretender Schösfee der
Stellenbesiner Paul Bonk in Althofnaß fiir die Gemeinde
Althofnaß und als Schiedsmanne der sauunternehmer Josef
Bis-hie in Oltaschin fiir den Bezirk an. 58 -—- Gemeinde

lta chin.  

Beranrwortltch für Reduktion und Druck-·
Ernst Dodeck in Brocken,He-odebrandstr. 3.
Sprechfinnden werktckglich 9 —- 11 Uhr.
Gratisdeilagex Jlltxfiriertes Sonntagsblatt.

1914.
 

  

« sPostalisehes.] Zur Zeit werden in Brocken von
der Breslauer Grenze aus die oberirdischen Fernfprechleituni
gen in Kabel bis zum Brockauer Posamt verlegt.

" sDao Droenauor Lichtspiolhnuss bringt in der
Zeit vom 25. bis 27. Juli folgende zilms zur Ausführung-
l. Max und fein Orden, gespielt von Max sindner. 2.
Stürme der Siebe, Cittendrama in 2 Akten. 8. Die Iruppe
Alegsia, Varieteeakt. 4. Bilder aus dem Tierreich, Raine-
aufnehme. 5. ßathee-Sournai, bie neuesten Ereignisse des
tagen. 6. Die arglisige Magd, Drama. 7. John und
feine Freunde, Kombdie. —- In allen drei Rechmittagen:
Kindervorslelluug ntit der Gewichte: »Die drei Consinenl«

« [Körperhaltung nach dem GlsenJ Die alte
medizinische Schule von Salerno hat bekanntlich den Spruch
eingestellt: »Noch dem Essen sollst du stehn oder tausend
Schritte gehn.« Der aufrecht organisierte Mensch wird näm-
lich beim fliegen den Speisebrei nicht so vollständig mit den
Magenwsnden in Berührung dringen, wie es fiir den Ber-
daungsprozeß notwendig in, und auch die Weiterbesörderung
in den Darm wird beim Siegen, sei es auf der rechten oder
aus der linken Seite, nnbebingt verzögert. Wenn man nicht
gehen will, sollte man sich doch mit dem Sitzen begnügen
und im Siden, nicht im fliegen, feine Verdauungsrnhe halten.

..... Das gilt für gesunde Menschen, während sich Kranke
fskgfltltig nach den Angaben ihres Arztes richten müssen.

« sSoelturen bei Magenhranltheitems Während
man bisher allgemein angenommen hat, daß bei Magen-
nnd Stoffwechselkrankheiten ausschließlich Badeknren und
crinkkuren am Plage seien, hat Prof. Albn in Berlin dar-
auf hingewiesen, daß bei diesen Krankheiten auch die see
gute Dienste tun iiinne. Er hat dabei zunächst die nervösen
Magen- und Darmkranken in: Auge, und er fand, daß diese
meist an der See viel besser aufgehoben seien, als in den
libersiillten Irinkknrortem Magenkranke verlangen mehr Ruhe
als Bewegung, dagegen ist die letztere euch am Platz bei
Gilt und Zuckerkranlheit und derartige Kranke finden ander
See Gelegenheit zu reichlicher Körperbewegnng. Die See
tut namentlich sehr gute Dienste, wenn die Krankheit leichten
Grabes ile wegen des milderen Klimes ist für diese Kranke
die Ostsee vor der Nordsee vorzuziehen. Es iß jedoch nur
die Seeluft als Deilfaktor in Anspruch zn nehmen; die
kalten Seebllder slnd diesen Kranken streng untersagt, weil
sie stark WIrme entziehen nnd Megendarmkranke jeden Reiz
von Kälte schlecht zn vertragen pflegen. Riihlich sind jedoch
Geebliber, wenn sie warm verabreicht werden. Vorsicht nnd
Sorgfalt ist auch notwendig hinsichtlich der Diät, es sollte
im allgemeinen in den Seebiidern besser filr eine distetiiche
Kiiche gesorgt sein, besonders auch deswegen, weil viele
Magenkranke nach der trinkkur noch zur Nachkur die See
aufsnchen. Daß in sremdenpensonen Trinkzwang herrscht,
ist leider eine noch immer nicht ganz itberwundene Sitte.
Daß man diese, die doch ganz und gar nicht mehr zeitgentllß
ist, aber hin und wieder sogar noch in einem sogenannten
Knrhause findet, ist geradezu lächerlich.

 

Dorninonachrtthtem
Ortsgrnppe 236 des Deutschen Eisenbahnbr-

amtenvereins zu dannover. Sonntag, den 26. d. M»
vormittags 10‘], Ilhr, findet im Bereinslokal von Weigel,
Danptsraße 8, bie flilige Monatsversammlnng statt. Die
Tagesordnung umfaßt verschiedene Punkte, welche in der
Versammlung bekannt gegeben werden. Es sei hierdurch
nochmals darauf hingewiesen, daß unser Familienausslng am
9. Augan nach Stigewih zur entgliltigen Erledigung kommt.
Damit auch den Wünschen der Mitglieder Rechnung getragen
werden kann, werden dieselben ersucht, recht pünktlich und
zahlreich zu erscheinen. Richtanwesende haben sich den Be-
schlüssen der Versammlung zu fügen.

1. Brockauer Radfahrevserein 1911 (8.8.8.).
Im legten Sonntag kam wie bekannt das Rennen, welches
vom schönsten Wetter begleitet war, zum Austrag. Früh 6"
Uhr schickte der Starter in Gcheitnig (Ualdschlößschen) die
Seniorpruppe auf die Reife, welcher 5 Min. spltter die
Juniorgruppe unter Zithequ des Pfeiffer folgte. Das Re-
sultat war ein sehr gutes nnd ging der Sieger nach 2
Stunden 24 Minuten 4 Gesunden in Groß Tschansch durchs
Ziel, dem die anderen Fahrer in Abständen von 2 bis 13
Minuten folgten. Jarosch hatte das Pech in Wüstendors so
unglücklich zu ftlirzem daß er die Jahrt, nachdem ihm ein
Rotverband angelegt worden, ausgeben weite. Das Resul-
tat ist folgendes: 1. Drescher, 2. Laugen 3. Pseisfer 4.
Kühn, 5. Mahle, 6. Wennerowsky, Darosch ausgegeben.
kennerowskv hatte in Minlen nicht die Abwerfkontrole pas-  

 

siert, da er sich verfahreen. —- Das nächste Rennen wird
wahrscheinlich aus der Streite Sucher-reih, Schönborm Grott-
kau, Neiße, Beleg, Ohleu, Groß Tfchaufch ausgefahren werden
und zählt diese Strecke 108 km. —- Die Bannergruvpc,
welche wir zum Bundestage nach Angsburg geschickt hatten,
ist nnn wieder zurtlck nnd hat uns die dort erworbene Banner-—-
fchleife mitgebracht. Diesen Verren sei an dieser Stelle nosjts
mals herzlichst gedankt. — Sonntag, den 26. d.Mts. Ans-
fahrt nach Obernigk. Starr nackter. pünktlich Zif, Uhr am
Bahnhofsplatz. Zahlreiche Beteiligung ist erwünscht.

Betriebs-Verein „iblcr“ Brocken Laut Beschluß
der legten Monatsoersammlung beteiligt sich der Verein am
Sonnabend, den 1. August 1914 an dem Stiftungsest des
Breslauer R. V. „üanoeit“. Die Mitglieder, welche an
der Feftlichkeit teilzunehmen gebraten, werden ersucht dies
rechtzeitig bei der Geschäftsstelle des Vereins zu melden. —-
Sonntag, den 26. Juli Nachmittag 2'], Uhr abfahrt nach
Deutsch-Lise. Gtartplah Denkmaisplah.

Sommerfest des Breslaner Samariter-8Min!
— Verein freiwilliger Krankenpflege im Kriege-. Obwohl der
Verein auch ganz besonders wieder in diesem Jahren außer
an den einzeln Wochen, an allen Sonntagen an durchschnittlich
sechs und mehr Stellen, ob seiner stets bewahrten, odlltg
kostenlos ausgeübten Gamaritertätigicit in Anspruch genommen
ist, nnd seine getreue Samaritersehear itderell in selbstloser
Hingabe eine segensreiche Wirksamkeit entfaltet, hat der Ber-
stand trogidem dafür gesorgt, daß am Sonntag, den 2. August
Nachmittag ein eigene-s Sommerfest ditdienstfreien Kameraden
nnd Samarsiterinnen des Vereins in flattern oereint. nm2uhr
47 Minuten werden die Teilnehmer vom Hauptstadnhof nach
flattern fahren und hier mit man: ihren Einzng nach Lämm-
chen’s Etadlissement halten. Es sind hierzu alle Augehdrtgen
des Vereins-, alle Freunde dieser, sowie alle Vereinsgönner,
wie Jedermann freundlichß eingeladen-.

Eingesandt
Sehr geehrter Herr Redeiteurl Bezugnahme-nd auf die

Borfälle im Brockener Kriegerverein soll hier öffentlich gesagt
sein, daß ich nnd viele andere Kameraden nicht mehr oder
höchst ungern zu den Monats-Appella; gehen, aus dem ein-
fachen Grunde: wer führt dort stets das Wort nnd wer redet
eine Naht zusammen, daß irr sämtlichen Kuhställen des Amts-
bezirks die Milch faner wird? —--—- Herr Altmanul Bei
dem lebten Appell begleitete HerrAtntann seine Eingriffe
auf den Vorstand bezw. den Anjatanten mit andauerndem
aufbauen des Gtuhleß. Des geht doch über das Erlaubte
weit hinausl Wenn der Brockaner Kriegerverein nicht ans
das Schwerste in seinem Ansehen geschädigt werden soll, wird
sich der Vorstand entschließen müssen, entscheidende Schritte
gegen Herrn Altmann zu unternehmen.

Einer für viele.
m

Evangelist-er Gotteavtenft in Erneuern.
Sonntag, den 26. Juli 1914.

9 Uhr: paudtgottesdienft mit enschließendem Abendmahl
Sehr Üailroth.

10‘]. Uhr: Saufen. Pestor Menzke.
11 Uhr: Kindergottesdienst. Pastor Menzkc.
M

Katholifcher Gottesbienst in sBraetean.
Sonntag, den 26. Juli 1914.

7 Uhr: hi. Messe. Lis« nur; Hochamt, Predigt und
hl. Gegen. Wochentags 7 Uhr: bi. Messe-.
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Krieg in Sicht?
Die österreichisch - serbische Spannung.

Jn den Kahinetten Europas rechnet man
bereits mit der Wahrscheinlichkeit eines be-
waffneten Zusainmenstoßes zwischen Osterreich
und Serbien. Jn Wien trifft man wie in
Belgrad offenbar Kriegsvorhereitungen So
ist in Wien amtlich bekannt gegeben worden,
daß die Reservisten unter die Fahnen einbe-
rufen werden. Man beantwortet mit dieser
Maßregel die nicht mehr zu leugnende um-
fassende Mobilisierung in Serbien. wo man
nicht entschlossen zu sein scheint, den österrei-
chischen Wünschen nachzugehen.

Eine englische Niahnnng.

Jn letzter Stunde hat noch einmal die
englische Regierung eine Mahnung an Serbien
gerichtet. Jn der der Regierung nahestehenden
,Westininster Gaiette« ist nämlich zu lesen:
»Die österreichischsungarische Note an Serbien
ist noch nicht überreicht. aber wir hören im
voraus. daß sie keineswegs den Charakter
eines Uttimatums haben wird. aber ivir
können sicher fein. daß sie ein ernstes
Dokument mit sehr ernster Absicht
sein wird. Wir erwarten zuversichtlich, daß
die serbische Regierung erkennen wird. daß
Ofterreich-Ungarn unter allen Umständen ge-
nötigt war. etwas zu unternehmen. unb daß
die serbifche Regierung das Bestreben haben
wird. in einer Frage von solcher Tragweite
Genugtuung zu gewähren.«

Serbien hofft auf Rußland.
Man ist indessen in Belgrad taub und

keinen Vernunftsgründen zugänglich. Die-
selben Leute, die die Verantwortung für den
Mord an König Alexander und feiner Gattin
tragen, erklären ietzt in ihren Organen, daß
Franz Ferdinand das Opfer einer verkehrten
Serbenpolitik OsterreichsUngarns geworden
sei und daß die serbische Regierung vom Volke
gezwungen wurde, jede Genugtuung für ein
Vorkommnis zu verweigern, für das Serbien
keine Verantwortung zu tragen gewillt ist.
Ohne Zweifel hofft man in Serbien sicher auf
die Unterstützung Rußlands, dessen Haltung
unleughar ziemlich zweideutig ist.

Ofterreichische Vorbereitungen.

Da man in Wien schon ietzt, wo die Note
noch nicht in Belgrad überreicht ift. keine
Hoffnung auf serbifches Entgegenkommen hat,
so werden alle nötigen Vorbereitungen ge-
troffen. Der Statthalter von Böhmen, Fürst
Thun, wurde von seinem Sommeraufenthalt
zurückberufen Er reiste ebenso wie die anderen
Statthalter der Monarchie nach Wien, um
-Mitteilungen über die Lage entgegenzunehmen.
Der Statthalter ist barauf direkt nach Prag
zurückgekehrt, ohne seinen Urlaub fortzusetzen.
Jn derselben Weise wurden auch alle Bezirks-
hauptleute auf ihre Dienstplätze zurückgeholt.
Jn Voraussicht dessen war ihnen schon vorher
mitgeteilt worden, daß sie ihren Aufenthalt
nicht zu weit von ihrem Dienstort wählen
sollten. Ferner wurden die Korpskomman-
banten unb alle anderen hohen Militärs auf
ihre Dienstplätze einberufen. Alle Redaktioiien
der in OsterreichsUngarn erscheinenden Zei-
tungen wurden von den politischen Behörden
darauf aufmerksam gemacht, daß die Lage
eine Verschärfung der Preßzensur notwendig
mache. Alle Meldiingen über militärische
Maßnahmen und Kriegsvorbereitungen würden
daher unnachsichilich beschlagnahint werden.

Osterreichs Forderungen.
Nach einer längeren erneuten Besprechung,

die Kaiser Franz Joseph mit mehreren
Ministern und dem Generalstabschef Konrad
v. Hoetzendorf in Jschl gehabt hat. ist der
Wortlaut der Note an Serbien endgültig fest-
gestellt. Sie wird verlangen, daß die serbische
Regierung die Untersuchung über die Atten-
täter in Seraiewo und ihre Hintermänner un-
verzüglich und mit Nachdruck auf ferbifchen
Boden fortsetzt und daß sie wirksame Maß-
regeln zur Bekämpfung der großserbischem
Werbearbeit ergreift. Die Note wird für bie
Antwort eine Frist von 48 Stunden lassen. —-
Es naht also eine Schicksalsstunde für Serbien
unb vielleicht für -— ganz Europa. Serbien
allein kann dem Nachbar. darf dem Drängen
Europas nicht Trotz bieten. Es wird also alles davon abhängen, wie sich Rußland zu
 

 

das Geheimnis desksonderzuges
17f Originalroman von H einrich Wild au.

tFortsetzuiigJ

Kurz ehe der Zug in der Station einlief.
rief einer der Beamten das Brautpaar auf die
Seite.

»Ehe ich fahre, habe ich Ihnen noch etwas
mitzuteilen-« sagte er. »Frau Mühlenberg
weiß alles. Sie hat euch nur noch auf unseren
Wunsch im Dienst behalten Und sie läßt euch
bitten. nicht zurückzukehren.
in das Haus gelassen werden i“

»Aber—- Sie haben doch versprochen,« pro-
teftierte Frieda.

»Sie nicht zu verhaften.” unterbrach der
Beamte. »Das wird auch nicht geschehenl
Sie können tun und laffen. was Sie wollen-
nur Frau Mühlenberg will Sie nicht mehr
haben!“

Der Zug fuhr gerade in die Halle.
Ohne Abschiedsgruß sprangen die Beamten

in den Wagen. ein Aufenthalt von knapp einer
Minute, und schon entschwand der Expreß in
weiter Ferne.

»Und was nun?" fragte ber eine Beamte
den anderen. »Auf der nächsten Station aus-
steigen,.schnell zurück und das Kleehlatt nicht
aus den Augen lassenl«

Und so geschah es.
II

s

»Sie sind so müde und abgefpannt, Kind.«
sagte Frieda zu der weinenden Meta. Sie
waren vom Bahnhof zurückgekehrt und saßen
in Friedas Zimmer. »Gehen Sie hinüber.
legen Sie sich auf Jhr Bett und ruhen bie.

Jhr würdet nicht

den Dingen stellt. Es genügt nicht, daß es
Osterreichs formales Recht anerkennt, es muß
vor aller Welt erklären, daß es Serbien weder
öffentlich noch geheim unterstützen will. Und
es muß auch dieser Erklärung gemäf; hantgm.

. I
s

Die Note, die der österreichische
Gesandte in Belgrad der serbischen
Regierung überreicht hat. ist nach Form
und Jnhalt weit schärfer. als man nackt
den in den letzten Tagen darüber verbreiteten
Mitteilungen anzunehmen berechtigt war.
Sie stellt der ferbischen Regierung eine
kurz beinefsene Frist für die Beantwortung
und trägt umsomehr den Charakter eines
Ultimatums, als sie der serbifchen Regierung
sogar die von ihr zu erteilende Antwort wört-
lich vorschreibt. Sie verlangt von der serbischen
Regierung nicht nur Aufklärung, sondern macht
sie für die Bluttat unmittelbar verantwortlich.
.. _.-„ „4 ‚A.

peiinrebsnnnaieiznsg«
Deutschland.

"Der Großherzog von Merklens
burg-Strelitz hat ans Anlaß des Ge-
burtstages des verstorbenen Großherzogs
Adolf Friedrich V. (23. d. Mis) zur Erinne-
rung an diesen eine G e d ä ch tnis medaille

 

gestiftet. Die silberne Medaille trägt auf der
vorderen Seite das Bild des verewigten
Großherzogs.

« Die Reichsregierung wird im Verlaufe
der nächsten Tagung bem Reichstage die in.
Aussicht gestellte Den ksch rift über die
Herabsetzung der Altersgrenze für
den Bezug der Altersrente vorlegen.
Nach dem Einsührungsgesetz zur Reichsper-
sicherungsordnung hat der Bundesrat im
Laufe des Jahres 1915 die gesetzlichen Vor-
schriften über die Altersgrenze dem Reichstag
zur erneuten Beschlußfassung vorzulegen. Für
die Beschlußfassung über diese Frage soll die
Denkfchrift als Unterlage dienen. Da noch
immer Erhebungen angestellt werden. läßt sich
noch nicht vermuten. zu welchem Ergebnis die
Denkfchrift kommen wird.

ilMit Bezug auf die Steuerpläne der
Reichsregierung verlautet, daß außer
dem Tabaksmonopol auch ein Spiritus- und
ein Kalimonopol in Frage kommt. Die Mut-
maszungen über Einbringung eines Elektrizi-
tätsmonopols dürften sich vorerst nicht be-
stätigen: es steht gegenwärtig jedenfalls nicht
zur Erwägung. Was die Steuer auf Bünd-
holzersatzmittel anbetrifft, so ist es fraglich, ob
eine solche Vorlage im Reichstag Zustimmung
finden würde. Was die Anregung des Ver-
eins Deutscher Zündholzfabriken die Verstaat-
lichung der Zündholzfabriken vorzunehmen-
anbetrisst, so dürfte dieser Wunsch keine Aus-
sicht auf Entgegenkommen haben.

mBei der Reichstagsstichwahl in Labiau-
Wehlau erhielten Bürgermeister Wagner
(fortschr. Vp.) 9072 unb Amtsrat Schrewe (kons.)
7652 Stimmen. Wagner ist somit ge-
wählt. — Bei der Hauptwahl wurden von
20008 Wahlherechtigten 15 839 Stimmen ab-
gegeben. Davon entfielen auf den Konser-
vativen Schrewe 7522, auf den Fortfchrittler
Wagner 6181 und auf den Sozialisten 2186
Stimmen.

"' Prinzefsin Adelgunde, die älteste
TochterKönigLudivigstlLvonBanern,
hat fich mit dem Fürsten Wilhelm von
Hohenzollernverlobt.

Russland.

l«'Jm Gegensatz zu den kleineren Streits
der letzten Bett, bei denen es sich um wirt-
schaftliche Fragen handelte, ist der Massen-
ausftand in Petersburg, an dem weit
über 100 000 Personen beteiligt sind, rein
politischer Natur. Es scheint fast, als
handle es sich um den Versuch revolutionärer
Führer, zu prüfen. ob sie ihre Gefolgschaft
auch in der Hand habe. Leider ist es bei
dem Ausstand zu Blutvergießen ge-
kommen. Als die Polizei mit Steinen be-
worfen wurde, kam es zu einem heftigen
Zufammenftoß, in dessen Verlauf mehrere
Personen schwer verletzt und zwei getötet

«-

Wir glauben ja auch. wie Sie, an die Un-
schuld Jhres braven George, den wir ja auch
kennen. Er wird schon wieder auftauchen und
alles wird gut werden. Nur müssen Sie sich
erst beruhigen, dann sprechen wir darüber, was
vielleicht zu machen fei!“

Und Meta blickte dankbar auf zu den
Sprechenden. ließ sich in ihr Zimmer führen
und legte sich gehorsam auf »das Bett, wo sie
tatsächlich vor lauter Erschopsung und Auf-
regung bald einfchlief-

»Und jetzt handeln t“ sagte Frieda zu
Anton und ein häßlicher Zug lag auf ihrem
Gesicht. Jhre Lippen bewegten sich lautlos.

»Wenn ich ihn nicht haben sollte, du kriegst
ihn nicht.“ Dann laut: .

»Er ist mit den Brillanten glücklich ent-
wifcht und über kurz» oder lang wird er ihr
fchreiben. sie soll au Ihm kommen. Und wenn
das nicht möglich sein wird. — das wird unsere
Rache fein! Denn was er getan hat, tat er
nur für sie. Und jetzt, Anton. komm und
hilf mir.“ ‚

»Und du wirft dein Wort hatten. Frieda Z«
»Ich heirate dich am selben Tage l“
»Dann tomm!“
Unten im Bureau des Hotels wechselten

sie noch ein paar Worte mit dem Zimmer-
diener.

»Wenn unsere Freundin oben erwacht und
noch uns fragt, fagen 6te”. wir finb ein wenig
spazieren gegangen und kamen gleich zurück.«

Dann gingen sie.

Mitternacht war vorüber. Die Stadt lag
in tiefster :-tiuhe, denn ihre Bewohner schliefen
längst, und auch im Hotel schien sich nichts zu 

 

wurden. Die Polizei hat über 200 Ver-
haftungen vorgenommen.

Baltaiistaateii.
·«Nachdem sich die albanischen Re-

bellen geweigert haben. mit den Ver-
tretern ber Mächte auf einem Kriegsschiff 811
verhanbeln. ist man übereingekommen, daß sie
ihre Wünsche schriftlich übermitteln tollen. Die
Rebelten erklärten jedoch dein Unierhändler,
daß sie zunächst auf Erfüllung ihrer Haupt-
forderung, die Ab dankung des Fürsten
Wilhelm, warten wollen. Dennoch ist matt
in Duraizo voll Hoffnung: denn es heißt. aus
Rumänien würden 5000 Freiwillige nach
Albanien kommen und die rumänische Regie-
rung wolle dein Fürsten finanzielle Beihilfe
leisten. Ob sich diese Hoffnungen verwirklichen
werben. muß man abwarten.

"' Die rumänifch - bulgarischen
Zwischenfälle an der Grenze, die zu
einer ernsten Spannung zwischen beiden
Staaten zu führen drohten, find jetzt durch
ein Abkommen beigelegt worden. Eine ge-
meinsame Kommission soll die Grenzstreiiig-
keiten unterfuchen. Alle T r u v p e n v e r -
st ärku n g e n sollen beiderseits sofortvon der
Grenze zurückgezogen werden.

Amerika.

"' Unter dem Drucke Europas hat die Regie-
rung der Ver. Staaten tausend Marinesoldaten
gegen Haiti und die Dominikanische Republik
mobilisiert. Man glaubt allgemein. daß der
Friede nur durch ein bewaffnetes Eingreifen
hergestellt werden kann. Es verlautet, daß
die Washingtoner Regierung für Haiti einen
Finanzrat schaffen und die richtige V e r w e n -
dung der Steuern überwachen wird.

spNach der Abreise Huertas ist die Stadt
Mexiko völlig von Truppen entblößt. Man
fürchtet deshalb, daß die Truppen des
Rebellengenerals Zapata, die vor den
Toren stehen, die Stadt besetzen und plündern
werden. Zwischen den Rebellengeneralen
Carranza und Villa sind neue Streitigkeiten
ausgebrochen.

« Affen.
"(in Teheran fand in Gegenwart des

diplomatischen Korps und einer großen Ver-
sammlung von Prinzen und hervorragenden
Persönlichkeiten bie Kr ö n un g des S ch ab s
statt. Ain Vormittag hatte Schah Sultan
Ahmed im Parlainentsgebäude den Eid auf
die Verfassung geleistet. Daran verrichtete
er in der Hauptmoschee allein Gebete. Nach-
mittags erfolgte im Mliseuinssaal die Be-
steigung des Psauenthrones. Aus diesem
setzte sich der Schah selbst die Krone auf
unter den Segenswünschen des Obermiillahs.
    ..___ ‚._. ‚._.___. ‑‑.‑‑‑‑ —.·-....--...-.-·

Deic—thäafii—llaux-Prozeß.
Das geheimnisvolle „grüne Dokument«.

Paris, im Juli.

Jn dem sensationellen Prozeß gegen die
des Mordes an dem Chefredakteur des
.Figaro« Ealmette angeklagten Gattin des
früheren Finanzininisters Caillaux, der vor
dem Schwurgericht der Seine verhandelt
wird. spielt ein geheimnisvolles Dokument
eine große Rolle. Von dem Gegner wie von
der Verteidigung wurde darauf Bezug ge-
nommen. Die einen wollten daraus beweisen,
daß der ehemalige Finaniminister sich durch
Mißbrauch feiner Stellung an seinem Ver-
mögen bereichert habe. bie anberen, daß an
seiner Ehre nicht das geringste auszufegen sei.
Es kam in den bisherigen Verhandlungen
schon zu erregten Zusammenstößen und der
Verteidiger drohte sogar sein Amt niederlegen
zu müssen, wenn feiner Forderung nach Bei-
bringung und öffentlicher Vortesuiig dieses
»grünen Dokuments« nicht Folge gegeben
würde.

Nun ist in diesem Punkte eine überraschende
Erklärung abgegeben warben. Der Ober-
staatsanwalt selbst machte zu Beginn der
Sitzung folgende Mitteilung: »Ich bin von
der Regierung ermächtigt warben. zu ver-
sichern, daß die schon erwähnten diplo-
matischen Schriftstücke nicht existieren und da-
her im gegenwärtigen Prozeß keine Rolle
spielen können.« Da sich der Verteidiger da-
mit zufrieden gab. hat das geheimnisvolle
Dokument feine Rolle ausgespielt, von der sich
Prozeßteilnehmer und Zuschauer, unter denen

f

regen. Nur im Zimmer Friedas brannte noch
Licht. Jetzt erlosch auch das. Vor der Tür
aber, im Schatten des Hauses, stand Anton
und wartete. ·

Nicht lange. Leise öffnete sich das Portal
des Hotels und Frieda schlüpfte hinaus.
Anton packte sie neroös beim Arm.

»Jst’s gelungen?“
Sie nickte kaum merkbar. Er fühlte es

mehr, als er es fah. in ber Dunkelheit.
»Wieviel?«
„1000 Mark.«
Sie standen lauernd, horchend, bereit, seden

Augenblick in der Dunkelheit davon zu springen.
Doch nichts regte fich.

»Alles gut.“ fagte Frieda, und versuchte
dabei, in der Finsternis das Zifferblatt ihrer
Uhr zu erkennen. »Es war aber die höchste
Bett. Jetzt mußte sie auch bald kointnenl«

»Sind die Tausend in Papier Z«
»Gold und Papier.«
»Alle aus demselben Zimmer 3“
»Sogar demselben Portemonnaie.«
»Der Dietrich paßte s«
,,Tadellos!«
»Der wird morgen ein Gesicht machen l“
»Man zeigt eben nicht großes Geld in

einem Hotel,« meinte Frieda.
Sie horchte wieder scharf auf. Dann packte

sie Anton am rm.
»Ich glaube, sie kommt! Fixi«
Und zog ihn mit sich fort in den Schatten

der tiefsten Haufen
t I

.

Jetzt brannte auch in Meias Zimmer ein 

sich auffallend viele Damen befanden, fo un-
endlich viel versprochen hatten.

Die wichtigsten Fragen, die das Gericht
einer genauen Prüfung unterzog, gingen da-

rauf hinaus: Kann das Verhalten der ange-

klagten Frau Caillaux beim Ankan des
Browningrevoioers und bei den Schießoer-

suchen mit dieser Waffe die Anfchuldigung auf

Vorbedacht rechtfertigen? unb: Hatte Frau

Cailtaux aus ihrem Freundeskreise absolut zu-
verlässige Kunde darüber erlangt, daß der er-

mordete Ealmette sich in den Besitz aller drei

intimen Briefe Frau Caillaux’ gesetzt hatte?
—- Während die erste Frage infolge der ver-
schiedenen Ansichten der Zeugen ungeklart
bleiben mußte, sprach die Vernehmung weiterer
Zeugen im zweiten Punkte der Fragestellung
sehr zuaunsten der Angeklagten. Ealmette
war mit der ersten Frau ,Caillaux’ wegen des
Erwerbes der Kopien der intimen Briefe tat-
sächlich entweder schon handelseinig geworden
oder stand doch im Begriff dazu.

Jn ein wenig günstiges Licht wurde die
erste Gattin Caillaux’ durch eine Aussage. des
Direktors des Finanzminifteriums. Privat-
Deschanell, gesetzt. Er war anwesend, als
Frau Guendan, die erste Frau Caillaux’.
dessen an die vormalige Frau Claretie, fpatere
Frau Caillaux, gerichtete intime Briefe ver-
brannte. Frau Guendan hat damals auf die
Frage. ob sie keine Abschristen oder Photo-
graphien dieser Briefe zurückbehalten habe,
feierlichst mit nein geantwortet. Durch den
weiteren Verlauf hat sich dann aber gezeigt,
daß sie damals die Wahrheit nicht gesagt hat,
vielmehr aus Rachsucht, oder sonstiger Ursache,
Ahschriften zurückbehalten und dem Chef-
redakteur des ,Figaro' für feine Angriffe
gegen Eaillaux ausgehändigt hat.

Auch die weitere Bekundung dieses Beugen.
er habe nach feiner eigenen Aufregung über
die Sache sehr gut die unaufhörliche Angst
begreifen können, in der Frau Caillaux seither
gelebt habe, dürfte auf die Geschworenen nicht
ohne Einfluß geblieben fein, wie auch bie
Aussagen von Labenrie. des damaligen Kabi-
nettschefs Caillaux’, und Delbos, des Chef-
redafteurs des .Radicat', die bezeugten, daß
Frau Caillaiix am Tage der Tat außerordent-
lich niedergedrückt gewesen sei. —- Mit großer
Spannung i·ieht man nun der Vernehmung
von Frau Gueydan entgegen unb ber Aus-
sprache der beiden Gattinnen Eaillaux’.

II II
M

Ein unsinnig klinaendes Gerücht ist in
Paris aufgetaucht unb hält fich hartnäckig,
trotz aller Zweifler. Man erzählt fich. daß ein
Anschlag gegen das Leben Caillaiix’ möglich
sei. wenn seine Frau freigesprochen werden
sollte. Da die Zeitungen von dem Gerücht
sprechen, muß man darüber berichten. Ein
natioiialistischer Journalist soll gesagt haben:
»Wenn ich ein Sohn Ealmettes wäre. wüßte
ich, was ich zu tun hätte.“ Es scheint, daß
man auch in der Umgebung des früheren
Finanzministers einen solchen Streich für
möglich hält.

Trotz der im Namen der Regierung von
dem Generalstaatsanwalt abgegebenen Er-
klärung, daß das sogenannte »grüne Dokument«
nicht existiere, halten die Caillaux feindlichen
Pariser Blätter daran fest, daß dieses Schrift-
stück,welchesaufdasVorgehenCaillaux’während
der deutsch-französischen Marokkoverhandlungen
ein so bedenkliches Licht werfe. wirklich vor-
handen sei. —-— Der .Figaro' schreibt: »Zwei
dieser Schriftstücke, welche den Beweis für die
unerlaubten Handlungen Caillaux’ bilden, be-
fanden sich in den Händen Ealmettes, und es
waren keine Fälschungen.«
   „d-_g

heer und flotte.
—Mit der Neuformation der Hochseeflottille

im Herbst dieses Jahres geht ein umfangreicher
Wechsel der Flaggschiffe Hand in Hand. Es
werden zum erstenmal nur Großlinienschifie Ge-
schwaderchefs an Bord haben. Die »Oftfries-
land« wird Flaggfchiff des ersten, die »West-
falen« des zweiten und der »König« des dritten
Gefchwaders. Der Linienschiffstreuzer ,,Seydlitz«
ist bereits Flaggichiff des Befehlshabers der Auf-
klärungsfchiffe, »von der Tann« hat den dritten
Admiral an Bord. Da »Friedrich der Große«
den Flottenchef führt, ist der kleine Kreuzer

  »Cöln« das einzige kleinere Flaggfchiff, das einen
Flottenführer mit seinem Stabe an Bord hat.

m“

angekleidet saß sie im Sessel. Nur das Li t
hatte fie sicherheitshalber abgedreht. Damckst
es nicht auffiel. Und nun hatte sie die Kerze
entzündet und las zum so und so vielten
Male die _Beiien. faft unleferlich. auf bem
Fetzen Papier, den sie unter der Tür ihres
Zimmers gefunden hatte. Und die Hand.
die den Fetzen hielt, zitterte. Die Zeilen
lautizztzemb M

» elie te eta. Jch muß Dich sehen.
weiß, Du bist hier. aber ich kann nichthcg
Dir. Diese Seilen. in ber Dunkelheit ge-
sch»rieben,« wird ein Vertrauter Dir in die
Hande finden. Wenn Du mich wirklich liebft.
wirft Du mir Gelegenheit geben. Dich zu
sprechen, wirft Du— mir Gelegenheit geben.
Dir meine Unschuld zu beweisen. Jch
schwöre es, ich bist unschuldig. Und trotz-
dem darf i mich nicht sehen lassen.
Heute nacht, kurz nach Mitternacht, ver-
lasse leise und vorsichtig das Hotel. Mein
Vertrauter wird dafür sorgen, daß das
Hauptportal offen ist. Gehe die Straße
immer geradeaus, eine halbe Stunde lang
bis die Häuser zu Ende sind, dort werde ich
Dich treffen. Aber, alleinl So Du mit
jemand anderem kommst, werde ich glauben.
biefer Zettel sei in fremde Hände geraten.
unb werbe Dir nicht entgegen kommen, fon-
dern versteckt bleiben. Zu befürchten hast Du
nichts. Da draußen ist zur Nachtzeit kein
Mensch auf ber Straße. Und hierzulande ge-
schieht überhaupt reinem Menschen etwas.
Und ietzt werde ich sehen, ob Du mich liebft.
Denn liebst Du mich wirklich, so wirst DU- Lichr Sie hatte sich nicht zur Ruhe gelegt.
kommen.

Ewig Dein
i

Geom«



Von Nah und fern.
Der (siroßglvckiier bleibt frei. Der

Antan des Grottglockner durch den Groß-
grundbefißer Willers in Essen hat seinerzeit
sehr viel Entrustung hervorgeruien, da man
besurchtetgvdatt der neue Eigentümer das
ganze Gebiet für Touristen sperren wird.
Willers hat. nun den im Vorvertrag festge-
setzten Termin für den Übergang des Groß-
glocknergebiets in sein Eigentum ablaufen
lassen. womit »der Kan unterblieben ist. Die
Wegefreiheit iin Glocknergebiet bleibt daher
uneingeschränkt
Im Bergwerk verschwunden. Vor einigen

Tagen ist ein Steiger auf der westsälifchen
Zeche »Heletia« in das Bergwerk eingetahren
und wird seitdem vermißt. Sämtliche Gruben-
baue sind bereits abgefucht, jedoch wurde keine
Spur von dem Vermistten gefunden: man hat
den Steiger einfahren, aber nicht aus der
Grube herauskommen sehen. Ob ein Unfall.
Seibstmord oder Verbrechen vorliegt, bedarf
noch der slluflläruna.

Auf der Spur des Niörders Ebender.
Seit uber einem Jahr ist der Mörder des
Forsters Romanus im Kaemmersfeld, der
Zigeuner Wilhelm Ebender, flüchtig. Jetzt ist
er m ber Nätte von Witzenhausen gesehen
worden. Er hatte dort unter falschem Namen
bei einein Eisenbahnban Arbeit gesunden. Als
er sich erkannt sah- flüchtete er. Jn seiner
Wohnung wurden Papiere vorgefunden, die
jeden Zweifel ausschliessen, daß man es mit
dem langgesuchten Mörder zu tun hat.

Bliitiger Kampf zwischen Schauspielern
und Zigeunerin Jn einem Restaurant in
Hedersleben bei Halle entstand zwischen
einigen Schauspielern und einer Zigeuner-
bande ein Streit. Ein Schauspieler wurde
durch Stockhiebe am Kopfe schwer verlegt,
seine Tochter durch sechs Revolverfchüsfe in
den Nacken getroffen. Vier weitere Mit-
glieder der Schaufpielertruppe wurden durch
Dolchftiche leichter verletzt. Auch einige
Zigeuner wurden verwundet. Mehrere von
ihnen wurden verhaftet, andere entflohen.

Siebzig Gebäude eingeäschert. Ein
gewaltiges-, durch Blitzschlag verursachtes
Feuer wüiete in dem Dorf Dietersdorf bei
Schönsee an der baherisch-böhmifchen Grenze.
29 Wohnstäufer und 41 Wirtschaftsgebäude
sind niedergebrannt. Fünf Häuser mußten
überdies eingerissen werden: 51 Familien find
obdachlos. Das Kleinvieh und die Erntevor-
räte sind mit verbrannt.

Spioiiagefälle überall. Jn einem Walde
in ber Gegend von Komorn-Acs be-
merkten einige Offiziere des österreichischen
5. Husarenregitnents zwei Herren und eine
Dame und verhafteten sie. Es waren zwei
englische und ein französischer Spion. Der
Franzofe steckte in Frauenkleidern. Man fand
bei dem Franzosen sehr genaue Pläne der
österreichischen Festung Komorn und Um-
gebung, die in den Kleidern eingenäht waren.
Auch bei den beiden Engländern wurdenveri
dächtige Papiere beschlagnahmt. —- Auf dem
Truppenübungsplatz Friedrichsfelde bei Düssel-
dorf ivurde in dem Barackenlager ein lahmer
Mann unter dem Verdacht der Spionage ver-
haftet. Jn seinem Holzfuß hatte er wichtige
Papiere unb Jnfanterie-Geschosse verborgen,
bie er aus den Baracken gestohlen hatte. Er
will im Dienste eines französischen Geheim-
bureaus in Genf gestanden haben-

Hundert Todesopfer einer überschwem-
uiung. Über verschiedene Gegenden But-
gariens sind verheerende Wolketibrüche nieder-
gegangen unb haben namentlich in Jamboli.
Lom, Rasgrad und Eski-Dzumaja große Über-
schwemmungen verursacht. Mehr als hundert
Leichen hat man aus den Fluten gezogen,
doch soll die Zahl der Opfer weit größer sein.
Der Schaden ist beträchtlich und wird auf
etwa 10 Millionen geschätzt.

JnEine Trauung mit Hinderniser.
Brooklyn ist eine Trauung vollzogen worden.
die nicht gerade alltäglich war. Als der
Standesbeamte an das Brautpaar die Auf-
forderung zur Eidesleistung richtete. vermochte
bie Braut dem nicht nachzukommen, da sie —-
keine Artne hatte. Ebenso mußte das An-
stecken des Ringes bei ihr unterbleiben. Als
aber die Eheuriunde unterschrieben werden
m

Das zitternde Mädchen da oben merkte
nichts von der Unlogik. die in den Zeilen lag.
Wenn niemand auf den Straßen war. hätte
Gevrge doch ebenso gut zu ihr kommen können.
Und die Verschiedenheit der Handschrift war
für sie durch die Bemerkung erklärt, die Zeilen
seien im Dunkeln geschrieben. Sie hatte nur
einen Gedanken: zu Georgei

Seife, vorsichtig tappte sie sich die Treppen
hinunter; jedesmal erschreckt innehaltend,
wenn es ein wenig knarrtez Schließlich nzar
die Tür erreicht. flüchtig, sie war offen. Sie
dankte im Geiste »dem Vertrauten«,·ohne weiter
über feine Persönlichkeit oder Existenzmöglich-
keit nachzudenken, nahm sie die Tatsachen hin,
wie sie anscheinend waren-

Und getreu den erhaltenen Vorschriften
ging sie die Straße immer. geradeaus. klopfen-
den Herzens, fiebernd in Erwartung des
Kommenden
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Ei entlich hat die Hauptstadt nur eine
großegStraße Diese war aber wirklich ichon,

breit mit Blumen bepflanzt, zu beiden Seiten
Geschäft an Geschäft. Und so zieht sich diese
boulevardähnliche Straße bis weit uber die

Stadt hinaus, nur daß in dem Augenblick.

wo die Straße das Weichbild der Stadt

verläßt, die Geschäfte zu beiden Seiten ver-

schwinden. An ihrer Stelle erheben sich da

kleine malerische Villen, zuerst ziemlich dicht

nebeneinander, dann immer seltener und

seltener-, bis sie ganz aufhören und aus dem

Boulevard eine Ehausfee geworden ift, die sich

in Ber en verliert.
Dorgt, wo die Entfernung zwischen den

 
 

sollte, da zog die junge Frau ihren Schuh
aus, ergriff mit den Zehen, die mit einem
seidenen Fingerftruinpf bekleidet waren, ge-
schickt die Feder lind unterzeichnete in flotter
Schrift die Urkunde. Die Braut war tiämlich
das »Wiinder ohne Arme« aus einein großen
amerikanischen Zirkus.

Allerlei vom Dane.

—Jn Berlin sind drei neue Fälle von Hitz-
schlag zu verzeichnen, die alle drei tödlich ver-
laufen finb.

—Bei einein Zusammenstoß zivischen Bern-
leuten in der Zechenkolonie Radbod bei Hamm
(Westt.) iviirden zwei Bergleute erstochen,
mehrere schwer verlegt.

- Durch giftige Fabrikabwässer ist im Rhein
ein großes Fisch sterb en eingetreten. Jin

t

durchschlag des hauensieiniunnelgbeiOsteninterschueisz
Einiahrt der Festgäste in den Tunnel zum Besuch ber Nordseite.
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winn von 25 000 Mk. abwerfen würden. Es ist
zu ermarten, daß alsbald auch andere deutsche
Nordseeinseln Versuche mit der Einführung von
Renntiereti machen werden.

Schutz vor ßttzlchiag.
Fast alle Tage werden ietzt Fälle von Hitz-

schlag gemeldet, die zum Teil sogar tödlich
verlaufen. Es wird deshalb die Frage laut,
ob und wie man sich gegen Hitzschlag schützen
tann. Erireulich ist es, daß es einen wirt-
fanien Schutt tatsächlich gibt, und Professor
Andrew Duncati von der Londoner Hoch-
schule für Tropenheiiiunde hat nun eine Ant-
wort auf die oben gestellte Frage gegeben.

Professor Duncati ist. anknüpfenD an bie
persönlichen Erfahrungen eines englischen
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Der Oauensteintunnel in der Schweiz, der setzt
eingeweiht wurde, ist das Werk einer Berliner
Firma, die dadurch der deutschen Industrie zu
einem großartigen Erfolg verholfen hat. Die Ve-
deutting des neuen Weges, der den Jura zwischen
den Kantonen Solothurn lind Baselland auf eine
Länge von 8,5 Kilometer burchquert, liegt be-
sonders in der Förderung die der internationale  

Verkehr zwischen Deutschland und Jtalien über
die Schweiz erfährt. Für die Betriebeeröfsnung
ivar ursprünglich das Jahr 1917 vorgefehen, nun
wird sie schon im nächsten Jahre erfolgen können
Das ist der Leistungsfähigkeit der deutschen Firma
und der Tatkraft ihrer Ingenieure zu danken, der
das große Unternehmen von den Schweizerischen
Bundesbahnen für rund 20 Migl. übertragen wurde.
 

 

Mannheiiner Floßhafen verpesten Tausende von
Fischleichen die Luft. Die junge Fifchbrut ist
völlig vernichtet.

— Unweit Kaiserswerth ist die Leiche eines
zwanzigfährigen Mädchens aus dem Rhein ge-
iandet. Sie wies schwere Wunden am ganzen
Körper auf, und es unterliegt keinem Zweifel,
daß das Mädchen ermord et unb in den Rhein
geworfen worden ist.

——- Utiter Spionageverdacht ver-
h astet ivurde ein Wiener Kaufmann an Bord
der Jacht des österreichischen Erzherzogs Karl
Stephan. Er hatte die Erlaubnis zur Befichti-
guiig der Jacht.

Volke-wirtschaftliches
Keine Vermittlung der Regierung in der

Laiifitz. Die Nachrichten verschiedener Blätter,
daß die Regierung in dem Streit der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer in der Laufitzer Tuchindustrie
vermitteln wolle, bestätigt sich nicht. Es haben
weder Vermittlung-Zverhandlungen stattgefunden,
noch sind solche angebahnt worden.

Die Einführung der Renntierzucht in
Deutschland soll jetzt eifrig betrieben rverben.
Versuche, die bisher auf Od- und Heideflächen
der Nordseeinsel Röm mit ausgefetzten Renn-
tieren angestellt wurden, haben derart gute Er-
folge gezeitigt, daß nunmehr die Zucht dieser
Tiere im großen betrieben werden toll. Die
angestellten Berechnungen haben ergeben, daß
auf ber Jnsel Röm 500 bis 600 Renntiere er-
nährt werden könnten, die einen jährlichen Ge-

 

 

einzeinen letzten Villen schon 5—-7 Minuten
beträgt, saßen auf einem breiten Meilenftein
neben dem Graben zivei Männer. Sie waren
dicht in ihre Schafspelze gehüllt und flüsterten
angelegenttichft miteinander. Hinter ihnen er-
hoben sich die tannenbewachsenen Hügel der
Berge.

»Also sie können sich noch immer nicht
entschließen,« wiederholte eben einer der
Männer eine Mitteilung, die der andere ihm
gemacht. »Das kann ich wohl verliehen. Jch
habe schon zu Nummer eins gesagt, so wird
es kaum gehen. Wir werden ihnen ivohl erst
Pipindffs Ohren auf dem Präsentiertelter
bringen müssen.

»Das glaube ich kaum l” meinte der andere.
»ich glaube vielmehr, daß sie nur nach einer
passenden Form suchen, um nachzugehen
.-s·enn erstens wissen sie so gut wie wir, daß
ohne Pipinoff ein Krieg nur ohne Ansicht
auf Erfolg möglich ist —- es gibt im ganzen
Lande keinen anderen derartig befähigten
Feldherrn —‚ unb bann haben wir sie mit
den an Pipinofss Körper gefundenen Dota-
menten fo in ber Hand —«

Er unterbrach sich und lachte kurz auf.

»A- enn wir die Dotumente heute einer
Gras-macht überbringen, sind König und
Kabinett mit sämtlichen Offizieren vom Erd-
boden gefegtl«

Der andere meinte zuftimmend:
»Du haft recht.“ Und dann mit einem An-

flug sein Humor: »Was sagen sie zum Sonder-
zuge . .«

« suchen l“ antwortete bei Gefragte laionisch.
»Da tönnen sie lange suchen l«
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Ofitziers der jahrelang in den Tropen stand,
dazu übergegangen, eine Reihe praktischer
Experimente zu veranstalten, die sich auf die
Annahme gründeten, daß die gefährlichen
Sonnenstrahlen nicht die Wärmestrahlen,
sondern die chemischen Strahlen finb. Daß
die Wärme an sich nicht Hitzschlag hervorruft,
zeigt uns die Tatsache, daß wir beispielsweise
vor den Hochöfen eines Eisenwerkes oder vor
den Kesseln eines Schiffes Hitzschlägen nicht
ausgesetzt finb. Wissenschastlich gesprochen
find in der Tat nur die aktinischen Strahlen
gefährlich —- fo lange man ihnen nicht eine
Farbschicbt entgegenstellt, die gleichsam wie
ein Sieb wirkt.

Das beste Mittel gegen den Hitzschlag ist.
seinen Körper nicht anders zu behandeln wie
der Photograph seine Platten. »Um das zu
erreichen, umhülle man sich mit roten oder
gelben Gewändern.« Der englische Offiiier.
der in ber Praxis zu diesen Schlüssen kam,
trug fortan nur gelbe Ansüge und einen
gelben Tropenhelm und blieb stets vor An-
iällen von Hitzschlag bewahrt. Professor
Duncan hat seinen Tropenhut mit rötlich
orangefarbenem Flanell überzogen und mit
einer Schicht gleichfarbiger Watte gepolstert.
Ebenso sütterte er feinen Kakhtanzug mit
orangefarbener Watte. besonders in der Gegend
des Rückens, und legte an sonnigen Tagen zu
größeren Märschen ein rötlich orangefarbenes
Hemd an. »Dank dieser Vorsichtsmaßregeln,«
so schließt der Gelehrte, »habe ich nie mehr

bie Wirkungen der Sonne zu verspüren
aeiinbt.«

.___-__-.-__5

Lüftrcbifräerr.
—Der deutsche Flieget Wieland hat einen

glänzenden Flug von Johannisthal bei. Berlin
nach Kvpenhagen zurückgelegt. Er war »mit einein
Begleiter um 5 Uhr 7 Minuten nachmittags ab-
geflogen unb landete glatt um 8 Uhr 20 Minuten
abends.

—- Ein neuartiges Flugboot geht gegenwärtig
in der Flugtechnischen Abteilung der llgemeinen
Eteltrizitätsgesellschast in Hennigsdorf feiner
Vollendung entgegen. Das Boot ist etwa funf
Meter lang, mit einem Motor versehen und
weist an den Längsseiten die üblichen Tragflächen
auf. Während die Propeller bei allen Flug-
«eugen sich vorn befinden, sitzt bei dein Flugboot
der Propeller hinten, da man sich hiervon ge-
wisse Vorteile veripricht Entsprechen die Ver-
suche den gehegten Erwartun«en, so wird der
Fltigbootstyp der Kaiserlichens arine angeboten
werden.
— Siebenhundert Fahrten im Zeppelinlufischiff

hat der erste Luftschifftapitän des Grasen Zeppeiin
Georg Hacker zurückgelegt. Er hat mit diesen
Fahcten bei einer Fahrzeit von 1728 Stunden die
gewaltige Strecke von 85 000 Kilometer zurück-
gelegt. Hacker hat sämtliche große ifahrten der
Zeppelinluftfchifse, die Schweizer Fahrt, die (Echter:
binger Fahrt, die Münchener Sturtnfahrt, die
Zsstündige Dauersahrt und die erste Berliner
Fahrt mitgemacht. 1910 trat er bei der »Delag«
als cFührer ein und ist der Reihe nach am allen
Schiffen der Gesellschaft gefahren.
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Gerichtsbaile.
Berlin. Wegen Beleidigung des Landes-

herrn wurde der verantwortliche Redakteur des
,Vorwärts·, Alfred Scholz, von der Ferienstraf-
kammer des Berliner Landgerichts zu sechs
Wochen Gefängnis verurteilt. Den Gegenstand
der Anklage bildete ein im ,Vorwärts« unter der
Überschrift »ti-aiierhoch und Klassenkampf« er-
ichienener Artikel, der an die Vorgänge am
Schlusse der Reichstagssession anknüpfte, bei dem
bekanntlich die Mitglieder der sozialdemokratischen
Fraktion bei dein ilaiserhoch sitzen geblieben waren.

Sud-new Das Jndustriegericht in Szdney
verurteilte 519 Bergleute des Bezirks New astle
zu se 80 Schilling (85 Mark) Geldstrafe wegen
Teilnahme am Streit. Die Strafe muß binnen
einenr Monat bezahlt werden.
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Vermil'cbtes.
Veredelung des militärischen Marsch-

gesauges. Bei den gegenwärtigen Trtippens
übungen tritt die Umgestaltung des Marsch-
gesanges recht angenehm in die Erscheinung.
Der Kaiser hatte bekanntlich vor zwei Jahren ·
befohlen, daß zur Förderung des Marschge-
langes und der Marschmusik acht Marfchlieder
unter Begleitung durch die Spielleute und vier
Märfche für Spielleute in der Armee einzu-
führen finb. Als Marschlieder bestimmte der
Monarch: »O Deutschland hoch in Ehren«,
»Morgen marschieren rvir“, »Marsch ins Feld«,
»Der gute Kamerad«, »Ich bin ein SBreufre“,
»Deutfchland, Deutschland über alles«, »Die
Wacht am Rhein« und »Heil Dir im Sieger-
kranz«, und als Märfche für die Spielleute den
»Torgauer S‚Barabemarfch", den ,,Schwedischen
trriegsmarsch« und den »Schwedifchen Marfch«,
sowie »Preußens Gloria«. Das Singen
iveiterer guter, in den verschiedenen Landes-
teilen heiinischer und dem Mannschaftsgefühl
entsprechender Lieder und ferner das Spielen
anderer guter Märsche blieb den Truppeni
teilen überlassen. Gelegentlich der ietzigen
Märsche ertönen die obengenannten und an-
dere patriotiiche und Volkstieder, anftößige
oder gar unsittiiche Lieder find vollständig
ausgemerzt.

Fraueniiiangel in Ranaba. Gegenwärtig
herrscht in Kanada ein empsindlicher Frauen-
mangel. Die Fartner leben in Einsamkeit,
ohne Frau unb“ Kind. Diesem Mißstand will
der Staat- abhelien, indem er 100000 Frauen
einlädt, in die Wildnis zu kommen, und ihnen
die Reise bezahlt. Hoffentlich wird der Staat
ebenso großes Glück haben wie Australien.
wohin sich erst vor kurzem von London aus
1000 Frauen begeben haben, um dort als Haus-
srauen, Köchinnen, Dienstmädchen und der- gleichen Fu wirren. under-n .MNJV's seltenen-Am Braun.

W-————-

Beide lachten spöttisch auf. » »
»Alfo, du meinst. es wäre das Richtigste-

wenn wir in die Berge zurückqlngen unb
Nummer eins Bericht erstatteten ‘4"

»Das meine ich entschieden l“
»Dann wollen wir uns gleich auf ben Weg

machen.«
Sie erhoben sich.
-Wo sind die Maultiere?“
»Eine Viertelstunde von hier!“
Die beiden Männer rectten sichein wenig,

dann fingen sie an. fest auszufchreiten
»Ich bin ein wenig steif geworden t“

»Wir haben aber auch eine halbe Stunde
beraten.“

»Ja —- die Zeit vergeht!‘I
Eine Pause. Nur das Knirschen des

Föchlnees unter den Füßen der Männer war
f r ar.

»Fast hätte ich vergessen, dir die Geschichte
von den Bri anten zu erzählen. Jn der Tasche
nämlich —- eine kleine, gelbe Handtafche —, in
der wir die Papiere Piplnoffs vermuteten,
sanden sich eine Menge präsichtiger Briilanten.
Und das Schönste ist. Pipinff sagte, sie gehören
ihm nicht!“

»Ach maß!“
»Wirtlich! Er hat keine Ahnung, wie die

dort hineingekommenl«
»Aber das —« .
Der vHvrecher hielt inne. Beide Manner

horchten angesirengt Dann. mit einem
fdmeilen Sprunge, waren fie im Graben und
duckten fich. Ihre geübten Ohren hatten aus
bem Weichen Schnee menschliche Fußiritte ver-  nommen. Eine Minute fpäter murbe eins

weibliche Figur sichtbar, die immer gerade-
aus ging, nach allen Seiten umspähend.
Scharf hob sich die dunkle Kleidung von dem
Hintergrunde des in der Nacht leuchtenden
Schnees.

Bald war sie vorüber. Noch ein Weilchen,
dann sprang einer der Männer aus dem
Graben heraus, mit einem Ruck aber riß ihn
der andere zurück.

»Warte-, es kommen noch mehr l«
Und richtig. Wieder tauchten Gestalten in

der Ferne auf. Zwei diesmal. ein Mann und
eine Frau. Auch sie waren bald raschen
Schrittes an den beiden Männern im Graben
vorüber. Die warteten noch eine kleine Weile,
dann sprangen sie aus dem Graben heraus
und sahen sich an.

»Was war das Z«
»Etwas ist da nicht richtigl Meinst du

nicht auch Z« »
»Ich finde es selbst eigentümlich. Jetzt, wo

sonst bei uns kein Mensch auf den Strazen
anzutreffen ist -—"

»Und es waren Fremde!«
»Eben deshalb meine ——"‘
Ein durchdrin ender Schrei drang durch

die kalte, klare ust. Der Hitfeschrei einer
Frau —- und bann, einen Augenblick später.
ein zweiter. disk aber schon durch irgendein
Hindernis im eime erstickt wurde.

Und wieder hatten sich die Männer ange-
sehen. Einen kurzen Blick nur. Und dann
waren sie in ber Richtung der Hilferiife ge-
lau.en. so schnell ihre Beine sie tragen tounieiu

eo it Entsetzung .olgt.)
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Halte wieder persönlich Sprechstunden täglich von
9—12 und 8— 6 Uhr Sonntags nur von 9——12 Uhr.

Zahnarzt Herzberg, Breckau
_._4 -————-—- —.-----·-—«—-· -—- .__._„___„H...
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Saal- und Garn 1n-E‘1abl1’ssement

„Gerichtskretscham“ Ki Tscnanscgg
empfiieh lt sich als

Spezielheue fiir Hochzeiten, ferner Familienlokal, Vereins-

zimlner, stuubfreier Gerl en und Kinder—Spielplatz

Jeden .1Sonntag:

Grosses Taa nzvergnügen
Eisbeinessen, guter Kader. 111 1d selbe(gebackener K11(’11en

Unterhaltungen für Jung ein« i Alt durch Onkel TOim.n
Montag, den 3. A11gu3.:

Ernteiest und Frei - Konzert
der Jumbokapelie u. Luftballonsteigen.

Karl Sauer.

 

Es ladet ergebenst ein
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E Jeder SportUms-v abonniert auf

Der Sporn”
hielten-te- Sportblntt Deutschlands.

Zentralblatt ‚iür Kleider-innen Organ der Luudeepterdezucha

Berlin ‚10,43 Gegründet IBBB Berlin I0. CI
Ekgpssølm täglich Ist-II Montage.

‚ Der „Sporn“ bring! lägh’ah
; Zuverlässige! zusammengestellte letzte holst-nun der ein-

zelnen Pferde.
Zeveriässigst nusgerechnete Heudleupe.
Die besten Tina für Deutschland und Frankreich.

Abonmknien atxedingungen ist den Monat:
lief der P09" 2‚so Mk. und l4 Pi. Beutellgeld. Bei Beuug per

Kreuzband: 1161nd 3,75 Mk.‚ Anulnn'd 4,75 Mk

Abonnememvbediiiäungen für die Woche:
Bei Bezug per K1:renzbuäc‘lit.7 und 1,10 M Ausland 1,35 Mir.

He;.akiien und Expedition

BERLIN 110.43. Neue Königs-trage 39.
l:lcpli.: Amt i’ll, Königstadt 7917. Teicprer spornstreichs   
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bei jetzigem Einkauf zu

bekannt billig. Semmerpreisen
Grossle Auswahl von :

Herran- und Damenpelzen

Pelzjacicen :: Pelzpaletots

Stoias :: Muffen usw. usw.

 

 

 

 

welche bereits

für kommende Seinen nach den

. neuesten Modellen -

 
 

In meinen 9 eigenen, unter fuchmlnnieoher

Leitung stehenden Aulis ru angefertigt sind

Die jetzt gekauften Gegenstände werden bie
zum Winter kostenfrei aufbewahrt!

Die Begleichung des Rechnungsbetrages
kann beiAbnahme derGegeneiände eriolg.

 

for

Modernisierung“: n. qurbeiuungen

amtlicher Pelzwureu, auch wenn die-

selben nicht von mir gekauft sind,

--— jetzt günstigste Gelegenheit!
.11."—    

Auswahleendungen beueltwllliget irunkol

Sonntags gesehleueen.

M. Basiert, Klireoitnerneieier
Breslau llefliei'ernnt vleler Hilfe Breelnu

„11 “1‘.
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Lichtspiel-
H11.111

brechen
neben der Post

Sonnabend, Sonntag
und Montag

Stürme d. Liebe
Sittendrama in 2 Akten

An allen 3 Tagen:

Naciii·njkska:.k«—s ·

Kinder ‑‑ Vorstellung.

  
Viktoria-

Theater.

. Gastspiel .

Folles Oaprlce
Berlin.

« 3 Schlager 3
' „Manöverschwindel“

„Der Luftturner“
„Die Miesgeburt“

—
Goldene nnd silberne

Huren, fleiten,
Brillautringe, Einseitige,

Gold-
und Silberionen

Freischwingu, Salonuhnn,
Opernglüser, Reißzmge,

Teppiche, (Summen,

Bilder, Intens,
immens,

Betten, Feinmn

3262:”: Stoffsie
Anzüqe,

bummeln. feiner Stoff, iabcil. Sitz
Hosen. Pelerinen,

Hitler,
Somm.-Ueheruleher
zum Teil gewesene Pfändu,
ßruno Grundmann

Klosterstr.28‚I.E.

Eine Frau
oder schallt-. Mädchen
zum Semmeluuutragen
für bald gesucht bei
Paul Arndt, Backermetn,

Hutzfeldetrasee l2.

Alle Frauenartikel
Gummiwarenz.Krankenpfleg.
Spülapparate, Büstenpflege-
Artik. FrauUrahn-, Breslau
Neue Tueeheustr. 30, a. Huuptb.

Zähne
in Gold und Kautschuk,

Piombeu, Kronen und Brücken

Ad. Kehtz, Nacht.
E. konstant-tin Dentiet,
Breslau, Nikolaistr. 58, I. E.

    

 

 

 

 

 

 

      

  
  
  
  

    

      

Nur das Alter
veredelt

jeden
Qualitäte-Branntweiu.

Verlangen Sie Preisliste
über reine alte Korn-
brauntweine. -— Lager

über 60000 Liter.

G. Hiteehe,
Kornbrenuerei

Wünschen-arg
unter der Heuscheuer.
Spezialität: Urian. 
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reinigt man am besten wie iolgt:

Persil, das selbsttätige Waschmittel,
in handwarmem (35° C) Wasser aui.

Lauge etwa ’I. Stunde. »

Trocknen dari an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne MM So 1:

bleibt die wolle Mot- Z'iffix “d wird M XII-III Überall erhiililich,nieluule losen-1’ m WILL-III-

HENKEL a cis» DÜSSELDORF. M k.-.i-...... 1.. „11.11.1111. Henkel’s steten-soda-
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Der Begründer der modernen Gesundheitslehre

hat erklärt, daß Kathreiners Malzkaffee nicht

nur infolge seiner gesundheitlichen Eigenschaften,

sondern durch seinen kaffeeähnlichen Geschmack,

seine appetitliche Aussenseite und seine für jeden

Käufer sofort erkennbare Reinheit alle anderen

Kaffee-Ersatzmittel weit überragt.
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reinste cigelos-Pklanzenbuttekslllargarine I

iit von

größter Butterahnlicnkcit, feinfiem Hun-

gefdimack und iänglier ilaltbarkciii

Die Herstellung erfolgt in einer von unserm sonstlgen

Betrieb völlig getrennten Spezialfabrlk.

flllcinigc Fabrikanten:

l1. c. iliohr 6. m. b. 11. filt011a=Bahrenfcib.  
 

 

Schütze sich jed. v. Uebertenerung! Verlang. Sie Jubiläums-Kai.

HengsteIähmasehine, ÜriginaL Sehnsilgang, Krone is
Familieukebkauoh, Schneiderei, liatsvontncienaosugsdes-Kronen-
Nähmaschine! Kein ebzrfabexmngu. Jiähmairbinrn, (65105116, Bot-bin-

ebidfifi, Rit-Ringfchiff, Rund-schide u. vorwärtsnäh., verriegelt zugleich
ggf H _ eine Nag- am (Sehe. Maschine sttcktBuniii sing-r

a ma nen- er! n N
- «» - -—-—-—.u un thqukkiimiiiikmämk Jacu'sonn‘liuienfli. 12u:

· Seit 30Jahren Lieferaut der Mitgliedern Post- 11.5111id16-
eisenbahn- Scannen:Vereine,-Lehrer‚Militär:‚Stammt-1‘Ispspiiem
versendet die hocharinlftüc Ickälimaschine Krone TU- mit
htigientfcher Fiifkpnhe Ur jede Art usrimrei 40, i155,
48, 50 m1. 4wochent1. Probezeit. 5;“
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Wahn} 1’"?1:11' Intie.
Subtiöumd:Katalog gratiß. Eifer dieser*3: 11. glcidu 1‘ reise.
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n » 1a.DnsBestederNeu eit. art-«231ailröhrc min: i ? briiote.
liiii ja„ZUFAMIkaOOJi.DienftdArmehdiloit, iieub. Zollbeamt» zyörsiheim-wird
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preisgekrönte porösef'ji

Tuchstoffe
sind die allein richtigen,

wenn sie Wert auf Zweckmassigkeit und Güte legen, denn sie sind

li: p:—

 

    

    

  

    

 

  
   

 

   

l. durch 60jähr. Herstellung-Erfahrung vollkommen,

2. durch höchste Auszeichnungen u. Anerkennungen beglaubigt,

3. durch Patente und Staatsschutz als allein echt bewiesen,

4. verblirgt reiuwollen, von heilender Wirkung.

„Mein Prämiierungesyutem” sichert ihnen in allen Fallen

bedeutenden Vorteil. Verlangen Sie noch heute Aufklärung darüber

und die

nene Mestereammlnng, frei, mit Ruckporto, enthaltend.

flnzugstoffe aller firi, Ueberzieher-‚ Schreck-,

Hosen-, spat-, Bochsommerstoffe (echt Fresko),

Damenklelder- und Kostümstofie,

poröse Wäsche poröse Decken.

MkHammer, Forst (Lausitz) 66.
Alleinige Fabrik.   
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Dann schwenkt man die Wäsche in dieser War-armen »

Nach gutem Husspiilen drückt man sie (nicht wringeni) aus. Das · 1
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